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am 17. Juni 2012 gibt sich mit der volks-
initiative des Hev Schweiz «eigene vier
Wände dank Bausparen» die Chance, das
Bausparen in der Schweiz einzuführen.
Dabei fallen die abzüge mit maximal
10’000 Fr. pro Jahr und Person bescheide-
ner aus als bei der am 11. März 2012 ab-
gelehnten initiative. Zusätzliche steuer -
liche entlastungen für investitionen in
energiespar- und Umweltschutzmassnah-
men sind nicht vorgesehen. auch die an-
forderungen der Steuerharmonisierung
sind bei der Bausparvariante des Hev
Schweiz erfüllt, da sie das Bausparen für
den Bund und alle Kantone obligatorisch
einführen möchte. Die Hev-initiative un-
terscheidet sich daher in wesentlichen
Punkten von der abgelehnten initiative.
Sie ist schlanker und moderater. Für den
Schweizer Mittelstand wäre die annahme
der initiative ein sehr positives Signal. Die
Studie «Bausparmodell Schweiz» von
rütter + Partner und pom+ ermittelt die
volkswirtschaftlichen und steuerlichen
Wirkungen des Bausparens in der Schweiz.
Wissenschaftlich begleitet wurde die Stu-
die durch Prof. P. Gantenbein von der Uni-
versität Basel.

Bausparmodell Basel-Landschaft
Bei der analyse des angewendeten Bau-
sparmodells des Kantons Basel-Landschaft
wurde nachgewiesen, dass 71% aller Bau-
sparenden über ein steuerbares einkom-
men von unter 100’000 Fr. verfügen. in
diese Kategorie fallen 85% aller Steuer-
pflichtigen des Kantons Basel-Landschaft.
Das Bausparen wird insbesondere von Fa-
milien mit Kindern in anspruch genom-
men, die 44% aller Bausparer ausmachen.
38% der Bausparer sind ledig und 18%
verheiratet ohne Kinder. Dabei liegt das
Durchschnittsalter der Bausparer bei 42
Jahren. anzahlmässig am meisten Bau-
sparer finden sich in der altersgruppe der
30- bis 50jährigen, und 10% der Bau -
sparer sind älter als 50 Jahre. im Kanton

Basel-Landschaft, der als einziger Kanton
über 20 Jahre Bausparerfahrung hat,
macht das Bausparkapital einen bedeu-
tenden anteil an der Finanzierung des
Wohneigentums aus. Zudem kann mit
dem Bausparen einerseits die verwen-
dung von vorbezogenem altersguthaben
und andererseits auch der Fremdkapital-
anteil gesenkt werden. aus der analyse
wird auch deutlich, dass die Bedeutung
der im Kanton Basel-Landschaft existie-
renden Bausparprämie gering ist und
 wenig anreiz zum Sparen bietet.

Bausparmodell Schweiz
«Eigene vier Wände dank Bausparen»
ausgehend von diesen ergebnissen be-
rechnete das Forschungsteam die Nettowir-
kungen der Hev-initiative in der Schweiz.
Das Modell schätzt die Wirkungen, die
bei der annahme der Hev-initiative nach
einigen Jahren des ansparens pro Jahr zu
erwarten sind. Dabei wird von einer Min-
destspardauer von drei Jahren ausgegan-
gen. erstmals liegen damit gesicherte
Zahlen zu den volkswirtschaftlichen Wir-
kungen des Bausparmodells Schweiz vor.

Durch das steuerbegünstigte Bau -
sparen werden pro Jahr zusätzlich 1’220
bis 1’260 Wohneinheiten nachgefragt.
Das Bausparen löst eine Bruttowertschöp-
fung von 500 bis 600 Mio. Fr. pro Jahr
aus. Dadurch entsteht eine Beschäfti-
gungswirkung von 4’600 bis 5’500 Stel-
len. auch die steuerlichen Wirkungen des
Bausparens wurden untersucht. Der Bund
kann vor allem aufgrund höherer Mehr-
wertsteuererträge per Saldo mit zusätzli-
chen Mehreinnahmen von 22 bis 26 Mio.
Fr. pro Jahr rechnen. Sämtliche Kantone
und Gemeinden haben insgesamt kleine
Steuerausfälle von 6 bis 9 Mio. Fr. jähr-
lich zu tragen. Bei ihnen vermögen die
zusätz lichen Steuererträge die durch das
Bausparen ausgelösten Steuerausfälle nicht
ganz zu kompensieren. in der Studie nicht
berücksichtigt sind aber die zusätzlichen
erträge aus der Grundstückgewinnsteuer.
Zusammengenommen ergibt sich damit
über alle staatlichen ebenen gerechnet ein

positiver Saldo der Hev-initiative von ca.
16 Mio. Fr. pro Jahr.

Fazit
Die Studie belegt, dass vor allem der
Mittel stand vom Bausparen profitiert. Das
Bausparmodell ist dabei ein äusserst
günstiges und effizientes Mittel, den er-
werb von Wohneigentum zu fördern. Die
in der Wirtschaft ausgelösten volkswirt-
schaftlichen impulse vermögen durch die
zusätzlich generierten Steuereinnahmen
die Steuerausfälle über alle staatlichen
ebenen mehr als auszugleichen. Mit der
Studie werden zwei Behauptungen der
Bauspargegner widerlegt. erstens, dass
vom Bausparen jene profitieren würden,
die es nicht nötig hätten und zweitens,
dass das Bausparen zu hohen Steueraus-
fällen führen würde. Bei einem konser -
vativ berechneten Steuerausfall von 6 bis
9 Mio. Fr. für sämtliche Kantone und
Gemein den entbehrt die Behauptung, die
Steuern müssten aufgrund des Bau -
sparens erhöht werden, jeglicher Grund -
lage. Das Defizit wird in der Praxis noch
geringer ausfallen, da insbesondere die
einnahmen aus der Grundstückgewinn-
steuer nicht berücksichtigt wurden.

Zum einen träumen viele Schweizer
von Wohneigentum und wünschen sich, in
den eigenen vier Wänden wohnen zu kön-
nen. Der erwerb von Wohneigentum ist
für viele ein grosses ereignis und ein teil
der Selbstverwirklichung. Zum andern ist
die Wohneigentumsquote in der Schweiz
verglichen mit dem benachbarten aus-
land auffallend tief. Die Bundesverfas-
sung beauftragt den Bund, Wohneigentum
zu fördern. trotz dieser verfassungs -
bestimmung gibt es in der Schweiz keine
echte Förderung von Wohneigentum. Die
Hev-initiative setzt in idealer Weise die
in der Bundesverfassung verankerte För-
derung von selbstgenutztem Wohneigen-
tum um. es wäre an der Zeit, das Bau -
sparen am 17. Juni 2012 mit einem Ja an der
Urne zu unterstützen.

www.bausparen-ja.ch
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Bausparen: Mittelstand profitiert
und Mehreinnahmen beim Bund
Die Initiative «Eigene vier Wände dank Bausparen» ist ein wirksames und steuergünstiges Instrument zur Wohneigentumsförderung.
Die neue Studie «Bausparmodell Schweiz» belegt, dass der Mittelstand und viele Familien mit Kindern vom Bausparen profitieren
können. Die zusätzlich generierten Steuereinnahmen gleichen die Steuerausfälle insgesamt mehr als aus.




